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EIN LEI TUNG

Im Kopf die gan ze Welt

»Wenn eine un se rer Ga ben noch groß ar ti ger als die an de ren 
ge nannt wer den kann, dann ist es, � n de ich, das Ge dächt nis. Es 

liegt et was Ver rä te ri sches da rin, dass die Stär ke, das Ver sa gen, die 
Un zu ver läs sig keit des Ge dächt nis ses so viel un be grei�  i cher sind als 

die all un se rer an de ren Geis tes krä�  e. Das Ge dächt nis ist manch-
mal so ver läss lich, so nütz lich, so ge hor sam und manch mal so ver-
wirrt und so schwach und dann wie der so ty ran nisch, so un kon-

trol lier bar! Wir sind zwar in je der Hin sicht ein Wun der, aber 
un se re Fä hig keit, zu er in nern oder zu ver ges sen, er scheint mir 

ganz be son ders un er klär lich.«
Jane Au sten, Mans fi eld Park

Ge nau  Mi nu ten hat ein Tag, das sind   Se kun den, und 
in je der Mi nu te, in je der Se kun de ei nes sol chen Ta ges ver ar bei-
tet un ser Ge hirn eine Un men ge an Sin nes in for ma ti o nen. Wir 
re den, la chen, wei nen; un ter hal ten uns mit dem Bä cker, mit un se-
ren Kin dern oder mit Freun den, wir trei ben Sport oder wir den-
ken an Ver gan ge nes und pla nen die Zu kunft . Hier bei ma chen wir 
im mer zu neue Er fah run gen und ler nen auch im mer wie der et was 
Neu es. Selbst wenn wir schla fen, wird am Tage Ge lern tes ab ge-
spei chert. Von der Schwie rig keit die ser Pro zes se mer ken wir meist 
nichts. Da bei muss das Ge hirn nicht nur ei nen kon ti nu ier li chen 
Fluss an Sin nes ein drü cken ver ar bei ten, son dern auch gleich zei tig 
Neu es spei chern und Al tes er in nern, ohne da bei von der In for-
ma ti ons fl ut der uns um ge ben den Welt über wäl tigt zu wer den. 
Dass uns dies ge lingt, ver dan ken wir ei ner Meis ter leis tung un se-
res Ge hirns: un se rem Ge dächt nis.

Wei te re Zah len hel fen, zu be le gen, wie rie sig die Auf ga be ist, 
die das Ge hirn zu be wäl ti gen hat: Sta tis tisch fah ren Men schen 
-mal in ih rem Le ben in den Ur laub und ler nen  Men schen 
nä her ken nen, sie le sen  Bü cher und se hen  Fil me; wir 
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ler nen spre chen, ge hen, Auto und Rad  fah ren, ko chen, wa schen, 
neue Spra chen, ei nen Com pu ter zu be die nen, Kin der zu er zie hen 
und vie les mehr. Hin zu kom men Schul- und Aus bil dungs wis sen 
so wie Be rufs er fah rung. All das und noch viel mehr will ge spei-
chert und er in nert wer den in un se rem Ge hirn, das ge ra de ein mal 
 Gramm wiegt und über eine E ner gie leis tung von  Watt ver-
fügt – das ent spricht der ei ner schwach dimm en den al ten Glüh-
bir ne.

Was wir an un se rem Ge dächt nis ha ben, mer ken wir erst, wenn 
es uns im Stich lässt. Tat säch lich muss man sich die Fä hig keit 
des Er in nerns nur ein mal ganz kon se quent weg den ken, um sich 
da rü ber klar zu wer den, dass wir, wie Die ter E. Zim mer ein mal 
ge schrie ben hat, ohne die se ma gi sche Fä hig keit des Ge hirns, ohne 
un se re Fä hig keit, das, was ge we sen ist und nicht mehr ist, in uns 
fest zu schrei ben, nichts an de res wä ren als Stei ne.

Im ma nu el Kant hat den Raum und die Zeit als die Grundsätze 
des Den kens fest ge legt, ohne sie kön nen wir uns un ser Da sein 
nicht den ken. Bei de sind vor al lem Do mä nen un se res Ge dächt-
nis ses: Sich im Raum zu ori en tie ren, über haupt räum li che Be zü ge 
her stel len zu kön nen, ist ei nes der ers ten Cha rak te ris ti ka un se res 
Ge dächt nis ses. Und auch die Fä hig keit, Din ge aus der Ver gan gen-
heit in die Ge gen wart zu ho len, macht uns aus. Denn nur so kön-
nen wir die Zu kunft  pla nen.

An ir gend ei nem Punkt un se rer evol uti ven Ge schich te ha ben 
wir die Fer tig keit ent wi ckelt, ein Er eig nis zeit lich zu mar kie ren. 
Sie er mög licht es uns, zwi schen Ak ti on und Re ak ti on zu un ter-
schei den und kau sa le Be zü ge her zu stel len. Erst die ser Schritt der 
kog ni ti ven Ent wick lung er laub te es uns, rück wärts in der Zeit 
zu rei sen eben so wie Vor her sa gen über die Zu kunft  zu wa gen. 
Fort an ver moch te un se re Spe zi es kul tu rel le Ar te fak te zu schaf-
fen, etwa in Form von Höh len ma le rei en, die in Spa ni en, Ita li en, 
Frank reich und auch in Deutsch land zu fi n den sind. Sie sind bis 
zu   Jah re alt. Es sind Zeug nis se, die die Zeit über dau ern 
soll ten und die ver such ten, die Welt ver steh bar zu ma chen. Ohne 
Zeit emp fi n den (des sen Vo raus set zung un ser Ge dächt nis ist) wür-
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den wir in ei ner be deu tungs lo sen Ge gen wart le ben. Wir wä ren 
Ge fan ge ne der Ge gen wart und wür den eine der zent ra len Säu len 
un se rer in tel lek tu el len Ori en tie rung ver lie ren, die Au gus tinus so 
be schrie ben hat:

»Das ist nun wohl klar und ein leuch tend, dass we der das 
Zu künft  i ge noch das Ver gan ge ne ist. Ei gent lich kann man 
gar nicht sa gen: Es gibt drei Zei ten, die Ver gan gen heit, 
Ge gen wart und Zu kunft , ge nau wür de man viel leicht sa gen 
müs sen: Es gibt drei Zei ten, eine Ge gen wart in Hin sicht auf 
die Ge gen wart, eine Ge gen wart in Hin sicht auf die Ver gan-
gen heit und eine Ge gen wart in Hin sicht auf die Zu kunft . In 
un se rem Geis te sind sie wohl in die ser Drei zahl vor han den, 
an ders wo aber neh me ich sie nicht wahr. Ge gen wär tig ist 
hin sicht lich des Ver gan ge nen die Er in ne rung, ge gen wär tig 
hin sicht lich der Ge gen wart die An schau ung und ge gen wär-
tig hin sicht lich der Zu kunft  die Er war tung. Wenn es uns 
ge stat tet ist, so zu sa gen, so sehe ich al ler dings drei Zeit un-
ter schie de und ge ste he, dass es wirk lich drei gibt.«

Un ser Ge dächt nis: Der Stoff, aus dem 
un ser Selbst ge macht ist
Un se re Er in ne run gen sind nicht nur eine Ak ku mu la ti on von Fak-
ten und Schul wis sen, nicht nur Daten punk te auf un se rer Le bens-
li nie oder Ein zel hei ten un se rer Au to bio gra phie. Sie sind viel 
mehr: Sie sind der Stoff , aus dem un ser Selbst ge strickt ist, in 
dem un se re Er leb nis se und Er fah run gen eben so ver wo ben sind 
wie un se re Ge wohn hei ten und Ge füh le. Das ge sun de Ge dächt-
nis ist ein Meis ter im Spin nen, We ben und Ver net zen. Erst das 
Ge dächt nis stat tet uns mit ei ner in di vi du el len Per sön lich keit und 
mit ei ner Ich-Pers pek ti ve aus und lässt uns da durch zu kul tu rel-
len We sen wer den mit ei ner Iden ti tät in der Welt, in der wir le ben. 
An ders ge sagt: Wir Men schen sind un ser Ge dächt nis – und un ser 
Ge dächt nis sind wir.
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den wir in ei ner be deu tungs lo sen Ge gen wart le ben. Wir wä ren 
Ge fan ge ne der Ge gen wart und wür den eine der zent ra len Säu len 
un se rer in tel lek tu el len Ori en tie rung ver lie ren, die Au gus tinus so 
be schrie ben hat:

»Das ist nun wohl klar und ein leuch tend, dass we der das 
Zu künft  i ge noch das Ver gan ge ne ist. Ei gent lich kann man 
gar nicht sa gen: Es gibt drei Zei ten, die Ver gan gen heit, 
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un ser Selbst ge macht ist
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Un ser Ge dächt nis ar bei tet da bei meist wie ein ver deck ter 
Er mitt ler – so zu sa gen un der co ver: Es ver rich tet sei ne Ar beit im 
Ver bor ge nen. Vie les von dem, was wir ab spei chern, wie Er in ne-
run gen un se re ak tu el len Wahr neh mun gen be ein fl us sen und wie 
sehr die Ge dächt nis pro zes se un se re Zu kunft s pla nung be stim men, 
wird uns nicht be wusst. Wir be mer ken un ser Ge dächt nis im mer 
nur dann, wenn es mal nicht funk ti o niert, und das ist in ei nem 
ge sun den Ge hirn er staun lich sel ten der Fall.

Ver bor gen bleibt auf ewig auch der Be ginn un se res ei ge nen 
Le bens, denn die ers ten drei ein halb Jah re un se res Le bens ge hen 
uns ver lo ren, wir er in nern sie ein fach nicht. Und dies kann 
ebenso für die letz ten Jah re des Lebens gelten, wenn Menschen 
an Erkrankungen des Gedächtnisses leiden, wie z. B. der Alzhei-
mer-Demenz.

Auch für den Schrift  stel ler Vladi mir Nab okov ist die Er in ne-
rung, un ser Ge dächt nis, zent ral, er macht sie zum Ti tel sei ner 
Au to bio gra phie: Er in ne rung, sprich. Sie be ginnt mit den Wor-
ten: »Die Wie ge schau kelt über ei nem Ab grund.« Nab okov fährt 
mit all ge mei nen Über le gun gen fort, von de nen er weiß, dass sie 
von äl te ren Men schen ger ne aus ge blen det wer den: »… und der 
plat te Men schen ver stand sagt uns, dass un ser Le ben nur ein kur-
zer Licht spalt zwi schen zwei Ewig kei ten des Dunk els ist. Ob schon 
die bei den ein ei i ge Zwil lin ge sind, be trach tet man in der Re gel 
den Ab grund vor der Ge burt mit grö ße rer Ge las sen heit als je nen 
an de ren, dem man (mit etwa vier ein halb tau send Herz schlä gen in 
der Stun de) ent ge gen eilt.«

Durch die Gren zen des mensch li chen Le bens wer den die in di-
vi du el len Au gen bli cke nicht be son ders kost bar, son dern ent wer-
tet: »Die Na tur er war tet vom er wach se nen Men schen, dass er die 
schwar ze Lee re vor sich und hin ter sich ge nau so un ge rührt hin-
nimmt wie die au ßer or dent li chen Vi si o nen da zwi schen. Die Vor-
stel lungs kraft , die höchs te Won ne des Un sterb li chen und Un rei-
fen, soll ihre Gren zen ha ben. Um das Le ben zu ge nie ßen, dür fen 
wir es nicht zu sehr ge nie ßen.«
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Nab okov wird die Er in ne rung zum Akt der Aufl  eh nung, zum 
Streik wi der die Na tur. Die Vor stel lungs kraft , auch die Trieb fe der 
al ler Küns te, wird erst durch die Er in ne rung er mög licht. Nab okov 
be schreibt die se vor ge stell te, er in ner te Welt als ei nen un schätz ba-
ren Wert – und da mit stim me ich voll stän dig über ein.

An ders als bei Nab okov wer de ich im 
Wei te ren schil dern, dass die se Ge dächt nis-
fä hig kei ten des Ge hirns nicht wi der un se re 
Na tur sind, son dern un ser We sen aus ma-
chen. Ver gan ge nes er in nern zu kön nen ist 
kei ne Aufl  eh nung ge gen die Na tur, son-
dern es ist ein in teg ra ler Be stand teil un se rer 
mensch li chen Na tur – und gleich zei tig ein 
Wun der werk der Evo lu ti on: Wo doch der 
Zeit pfeil der phy si ka li schen Welt nur in eine 
Rich tung zeigt, näm lich in die Zu kunft , und 
der Zeit pfeil für Le be we sen nur in Rich tung 
Ver gäng lich keit, kön nen wir mit un se rem 
Ge dächt nis in jede be lie bi ge Rich tung Zeit-
rei sen un ter neh men. Wir brau chen nur die 
Au gen zu schlie ßen, um uns an ges tern zu 
er in nern oder an Er leb nis se, die lan ge vor-
über sind und sich tief in un se ren Ge dächt-
nis grä ben ver steckt ha ben.

Wir wä ren nicht wir ohne un ser Ge dächt-
nis. Er in ne run gen be stim men, wer und was 
wir sind, und auch was wir mit an de ren 
tei len. Ohne un ser Ge dächt nis bleibt nichts von uns als Per son 
üb rig – so gar un se re so zi a len Be zü ge ge hen ver lo ren. Ent spre-
chend ist das Ge dächt nis ein Schatz, den man he gen und pfl e gen 
soll te, und das kön nen wir, je bes ser wir das Ge dächt nis ver ste-
hen. Das Pro blem da bei ist: Das Ge dächt nis hat kei nen fes ten Sitz, 
kei nen ihm zu ge wie se nen Platz im Ge hirn. Viel mehr ist un ser 
Ge hirn in sei ner Ge samt heit ein Ge dächt nis spei cher, ein Aufb  e-
wah rungs ort, der so wohl für den Er werb von Wis sen – und so mit 

Jet zi ge Zeit und ver-
gange ne Zeit
Sind viel leicht ge gen-
wärtig in kün�  i ger Zeit
Und die kün�  i ge 
Zeit ent hal ten in der 
 ver gangenen.
Ist alle Zeit auf ewig 
ge gen wär tig
Wird alle Zeit uner lös bar.
Was hät te sein kön nen 
ist eine Abs trak ti on
Und bleibt als un ent weg te 
Mög lich kei ten be stehn
Nur in ei ner Welt 
 spe ku lati ven Den kens.
T. S. Eli ot, »Vier Quar tet te«
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Ler nen – als auch für den Ab ruf zu stän dig ist und des sen Daten-
pro zes sie rung maß geb lich durch die Er fah rung ge prägt ist. Um 
es in ei nem Bild zu sa gen: Un ser Ge hirn ist der Acker, um Neu es 
zu ler nen, und die Ern te, die es ein fährt, ist der Ge dächt nis vor rat 
(Er in ne run gen). Die ser Spei cher wie de rum nährt un ser er wor-
be nes Wis sen über die Welt, über Ab läu fe und Wahr neh mun gen 
so wie zu künft  i ge Hand lun gen – es er wirbt, spei chert und ruft  ab 
mit den sel ben Gehirnstruk tu ren. Ge dächt nis und Ge hirn sind 
un trenn bar mit ei nan der ver wo ben.

Den neu rona len Ge dächt nis dschun gel 
durch drin gen
Ver sucht man wis sen schaft  lich zu ver ste hen, was in un se ren Ge hir-
nen pas siert, wenn wir et was ab spei chern oder er in nern, wird es 
schnell kom plex. Selbst für Fach leu te ist es schwie rig, den neu-
rona len Dschun gel des Ge dächt nis ses und des Er in ne rungs ver-
mö gens zu durch drin gen. Und doch ha ben Neuro wis sen schaft  ler 
in den letz ten Jahr zehn ten hier Un ge heu res ge leis tet. Um die se 
Fort schrit te der Er kennt nis – die eben auch Er kennt nis se über uns 
als Men schen sind – soll es in die sem Buch ge hen.

In dem Be mü hen, das Ge hirn zu ver ste hen, zeigt sich: We der 
wir als Per so nen noch die Funk ti o na li tät des Ge hirns las sen sich 
ohne das Ge dächt nis ver ste hen – in dem Sin ne, dass un se re Er in-
ne run gen mit den neu rona len Pro zes sen in un se ren Ge hir nen 
ver wo ben sind. Das eine ist ohne das an de re nicht denk bar. In 
der Com pu ter spra che wür de man sa gen, dass man die Hard ware 
von der Soft  ware nicht un ter schei den kann, da sich das, was wir 
er le ben und ler nen, von den ers ten Ver schal tungs e be nen bis zur 
höchs ten E xe ku tiv e be ne des Ge hirns aus wirkt auf die Art, wie das 
Ge hirn mit neu en, al ten und zu künft  i gen In for ma ti o nen um geht. 
Das Ge hirn gibt es so mit gar nicht, da sich das neu ro nale Subs trat 
durch Ge dächt nis pro zes se stän dig ver än dert. Ein in di vi du el les 
mensch li ches Ge hirn lässt sich nur ver ste hen, wenn man ne ben 
sei ner ge ne ti schen Ver an la gung auch sei ne in di vi du el le (on to ge-
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ne ti sche) Ent wick lung be rück sich tigt, also all un se re in di vi du el-
len Er fah run gen und Er leb nis se.

Wenn man ei nen Com pu ter bau en müss te, der über eine Spei-
cher ka pa zi tät ver fügt, die dem ent spricht, was Men schen über 
eine Zeit span ne von acht zig  oder neun zig Le bens jah ren in ih rem 
Ge dächt nis ab le gen, so müss te die ser min des tens ein Da ten vo lu-
men von ei nem Peta byte (=  Te ra byte bzw.    Gi ga byte, 
res pek ti ve fast , Mil li o nen CDs) ha ben, wie Wis sen schaft  ler um 
den Neuro in for ma ti ker Ter ry Sej now sky vom Salk Ins ti tu te in 
Ka li for ni en ak tu ell im Jah re  er rech net ha ben.

Da bei ist un ser Ge dächt nis kei nes wegs ge ni al, selbst wenn es 
mäch tig ist und mehr kann, als wir ge mein hin mer ken. Es ist näm-
lich auch feh ler an fäl lig und fra gil. Schon kleins te Aus fäl le kön nen 
dra ma ti sche Fol gen ha ben. So je den falls zeigt es das Bei spiel von 
Da vid, ei nem Pa ti en ten des be rühm ten ame ri ka ni schen Neu ro-
lo gen Vil aya nur Rama chan dran. Da vid litt an dem so ge nann ten 
Cap gras-Synd rom: Nor ma ler wei se er ken nen wir ei nen ver trau-
ten Men schen, etwa die Ehe frau oder den Ehe mann, in all sei nen 
We sens zü gen und kön nen ihn ein deu tig als den je ni gen Men schen 
be stim men, den wir ken nen. Ist aber – etwa in fol ge ei nes Schlag an-
falls oder ei ner Vi rus er kran kung – ein klei nes Are al im lim bi schen 
Sys tem, das Ge füh le ver ar bei tet und ge ne riert, zer stört, ver bin det 
sich die Er in ne rung an eine Per son nicht mehr mit dem Ge fühl des 
Ver traut seins. So glaubt Da vid, dass sei ne Frau ein CIA-Agent ist, 
der sich ver klei det hat wie sie und sie per fekt imi tiert. Die Tat sa che, 
dass die Rä der wer ke des Ge dächt nis ses nicht per fekt in ei nan der-
grei fen, trifft   die Be troff  e nen mit vol ler Wucht. Eine win zi ge Stell-
schrau be ist anders – und schon wird uns ein Teil des Le bens wie 
ein Tep pich un ter den Fü ßen weg ge zo gen.

Der Homo sap iens: Kei ne Tab ula rasa, 
aber durch und durch ein Kul tur we sen
Wir sind we der rein bi o lo gisch ver steh bare We sen noch sind wir 
rei ne Kul tur we sen. Wir sind we der ge ne tisch de ter mi niert noch 
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Ler nen – als auch für den Ab ruf zu stän dig ist und des sen Daten-
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als Men schen sind – soll es in die sem Buch ge hen.
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ne ti sche) Ent wick lung be rück sich tigt, also all un se re in di vi du el-
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Ge dächt nis ab le gen, so müss te die ser min des tens ein Da ten vo lu-
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Ver traut seins. So glaubt Da vid, dass sei ne Frau ein CIA-Agent ist, 
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grei fen, trifft   die Be troff  e nen mit vol ler Wucht. Eine win zi ge Stell-
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ein Tep pich un ter den Fü ßen weg ge zo gen.

Der Homo sap iens: Kei ne Tab ula rasa, 
aber durch und durch ein Kul tur we sen
Wir sind we der rein bi o lo gisch ver steh bare We sen noch sind wir 
rei ne Kul tur we sen. Wir sind we der ge ne tisch de ter mi niert noch 
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wer den wir als un be schrie be nes Blatt (Tab ula rasa) ge bo ren. Die 
For schung der letz ten Jah re zeigt, dass wir viel stär ker durch das 
ge prägt wer den, was wir er le ben, er ler nen und ab spei chern, als 
das, was uns die ge ne ti sche Aus stat tung mit gibt. Na tür lich gibt 
es in Form un se rer ge ne ti schen Aus stat tung als Spe zi es Mensch 
schon ei ni ge »Ge dächt nis ein trä ge« im Buch des Le bens. Wer aber 
die Fra ge »Was ist der Mensch?« (Ecce homo?) be ant wor ten will, 
der muss un se re Ge dächt nis fä hig keit ver ste hen, denn es ist das 
Ge dächt nis, wel ches die Bi o lo gie mit der Kul tur ver knüpft , wenn 
man so will nat ure (Na tur) mit nurt ure (Er fah run gen) ver kit tet. 
Es ist un ser Ge dächt nis, das uns als In di vi du en aus macht, uns mit 
an de ren Men schen ver bin det, Kul tu ren ent ste hen lässt, per sön li-
ches und kol lek ti ves Ge dächt nis zu ei nem Band ver webt, das die 
Mensch heit – und auch ihre Ge schich te – dar stellt.

Auch der Anth ro po lo ge Da vid Bid ney stellt un se re Fä hig keit, 
zu ler nen und als Kul tur we sen ein über ra gen des Ge dächt nis zu 
ha ben, in den Mit tel punkt sei ner Über le gun gen: »Der Mensch ist 
von Na tur aus ein kul tu rel les Tier, wel ches sich selbst kul ti viert, 
refl  ek tiert und sich selbst kon di ti o niert, wel ches sein vol les na tür-
li ches Po ten ti al nur im kul tu rel len Kon text ent wi ckelt. Im Un ter-
schied zu an de ren Tie ren, de ren Ent wick lung vor al lem durch 
ihre bi o lo gi sche Ver an la gung li mi tiert ist, ist der Mensch ein zu 
ei nem gro ßen Teil sich selbst for men des Tie r, wel ches da durch 
das größ te Spekt rum an Fä hig kei ten be sitzt!«

Eine Rei se in die wei te Ge dächt nis welt
Wie könn te man eine For schungs rei se in die Welt des Ge dächt-
nis ses bes ser be gin nen als bei uns selbst. In Ka pi tel  geht es ent-
spre chend um un ser au to bio gra phi sches Ge dächt nis. Wir sind das 
ge wor den, was wir sind, durch das, was wir er lebt, er fah ren und 
ge lernt ha ben. Al ler dings ru fen wir da bei nicht ei nen Film aus 
un se rer Ge dächt nis bib li o thek ab, son dern re-kons t ru ie ren, was 
wir einst er lebt ha ben in dem Mo ment, in dem wir es er in nern. 
Das ist ext rem effi    zi ent, aber auch feh ler an fäl lig – zum ei nen sind 
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wir viel we ni ger Herr im Haus, als wir den ken, und als »Ar chi-
tek ten« un ter lau fen uns hier im mer wie der Kons t ruk ti ons feh ler. 
Kön nen wir un se ren Er in ne run gen wirk lich trau en?

In Ka pi tel  tau chen wir in die Un ter welt un se res un be wuss-
ten Ge dächt nis ses ein, denn auch un se re Ge wohn hei ten, Rou ti-
nen, ja auch un se re Bauch ge füh le (In tu i ti o nen) ge hö ren in die 
Ge dächt nis sphä re, die eben so Teil von uns ist wie Vor ur tei le und 
Süch te. Die ses Ka pi tel will vor al lem die un sicht ba re Sei te un se-
res Ge dächt nis ses ins Licht rü cken. Wir sind in ei nem viel stär ke-
ren Maß in un se ren Hand lun gen, Ent schei dun gen und in der Art, 
was wir wahr neh men und er le ben, durch das ge prägt, was wir im 
Ge wohn heits ge dächt nis ab ge legt ha ben.

Im . Ka pi tel geht es um das Ver bin den de zwi schen den bei den 
Wel ten des un be wuss ten und des be wuss ten Ge dächt nis ses: Es ist 
die Ar beits wei se der Neu ro ne, die auf wun der sa me Wei se in der 
Lage sind, Ver gan ge nes fest zu hal ten, indem die Sig nal über tra gung 
zwi schen Ner ven zel len ver än dert wer den kann. Ler nen führt zu 
struk tu rel len An pas sun gen, die den Schalt plan des Ge hirns ver-
än dern. Ler nen be deu tet ein weit grö ße res Maß an Bau maß nah-
men im Ge hirn, als man dies bis her ver mu tet hat, und das Ka pi tel 
möch te auf zei gen, nach wel chen Me cha nis men die se plas ti schen 
Ver än de run gen im Ge hirn von stat ten ge hen.

Und noch et was ver bin det die ver schie de nen Ge dächt nis sys-
te me, und da rum soll es in Ka pi tel  ge hen: Wir ler nen im Schlaf. 
Ta ges er leb nis se und Fak ten wer den des Nachts dau er haft  ge spei-
chert, eben so wie Rou ti nen und Ge wohn hei ten wei ter ge übt wer-
den. Die ses Ka pi tel ist nicht zu letzt ein gro ßes Plä do yer für die 
bis her ver kann te und ver nach läs sig te Sei te un se res nächt li chen 
Le bens: Schlaf ist kein Lu xus, son dern es sen ti el ler Be stand teil 
un se res Le bens, und vor al lem im Hin blick auf das Ge dächt nis 
soll ten wir ihn viel bes ser pfl e gen, als wir dies ge mein hin tun.

Oft  wer den Wis sen und Kre a ti vi tät als Fein de ge se hen. Neu-
es kann nur ent ste hen, wenn man sich von der Last al ten Wis-
sens be freit, so ein weit ver brei te tes Vor ur teil. Das . Ka pi tel wird 
ar gu men tie ren, dass es sich bei Wis sen und Kre a ti vi tät eher um 
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Part ner als um Geg ner han delt. Kei ne Kre a ti vi tät ohne Ge dächt-
nis. Das Ka pi tel möch te auch zei gen, wie wir mit Hil fe un se res 
Ge dächt nis ses un se re Kre a ti vi tät stei gern kön nen.

Was ma chen die di gi ta len Me di en mit un se rem Ge dächt nis? 
Ka pi tel  geht der Fra ge nach, wie wir di gi ta le Me di en op ti mal 
nut zen kön nen, um aus ih nen Ge winn zu zie hen. Und das Ka pi tel 
beschäft igt sich auch damit, ob wir über haupt noch et was »wis-
sen« müs sen in Zei ten gi gan ti scher Daten an häu fun gen in den 
un end li chen Wel ten des In ter nets. Oder füh ren die Müll ber ge an 
In for ma ti on eher zu ei ner glo ba len Am ne sie – Ge dächt nis ver lust 
durch eine In for ma ti ons ü ber last?

Ver ges sen ist läs tig, aber doch ein in teg ra ler Be stand teil un se-
res Ge dächt nis ses und da mit un se res Den kens, ja mög li cher-
wei se so gar un se rer Kul tur. Was ist, wenn man nicht ver ges sen 
kann, was man ver ges sen möch te, vor al lem hin sicht lich trau ma ti-
scher Er fah run gen? Denn auch Traum ata sind eine Krank heit des 
Ge dächt nis ses, in dem Fall das Nicht-ver ges sen-Kön nen. Die ses 
und an de re Th e men, auch im Zu sam men hang mit post trau ma ti-
schen Stresssynd ro men, wer den in Ka pi tel  be han delt.

Noch dra ma ti scher geht es in Ka pi tel  zu: Es ver sucht auf zu zei-
gen, was mit ei nem Men schen pas siert, dem »mo le ku la re Die be« 
sein Ge dächt nis rau ben, wie dies bei der Alz hei mer-Er kran kung 
der Fall ist. Das Ka pi tel ver sucht auch Ant wor ten auf die Fra ge 
zu ge ben, was wir un ter neh men können, um un ser Ge dächt nis 
in je der Le bens pha se fi t und fl e xi bel zu hal ten, und die Ri si ko-
fak to ren für ei nen »Ein bruch« von Ge dächt nis die ben in un se ren 
Kopf zu benennen.

Zu gu ter Letzt soll es eher hei ter zu ge hen. Was kann man tun, 
um sei nem Ge dächt nis auf die Sprün ge zu hel fen? Wie müss te 
man rich tig und eff  ek tiv ler nen? Über ra schen de Ein sich ten der 
neu en Lern for schung könn te man das nen nen, die in Ka pi tel  
zei gen, wa rum es sinn voll sein kann, erst eine Prü fung ab zu le gen 
und dann zu ler nen, wa rum man im mer an ei nem an de ren Ort 
ler nen und das Ler nen ab bre chen soll te, be vor es be en det ist. Es 
geht da rum, vom »Lern-Ab surd istan« zu ei nem »Lernt opia« zu 
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ge lan gen, und das Ka pi tel hat den An spruch, hier konk re te An re-
gun gen zu ge ben.

»Wir le ben nicht, um zu glau ben, son dern um zu ler nen«, lau-
tet eine Weis heit des Da lai Lama. In die sem Sin ne freue ich mich, 
dass Sie mich auf der Rei se durch die ses Buch, wel ches dann auch 
ein Be stand teil Ih res Ge dächt nis ses wird, be glei ten.
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KA PI TEL 1

Wie wir wer den, wer wir 
glau ben zu sein – über das 

au to bio gra phi sche Ge dächt nis

»Glück ist, wenn dich die Er in ne rung 
grä ser gleich an den Schlä fen strei� .«

Durs Grün bein, Die Jah re im Zoo

Wie wir wur den, wer wir sind
Der Kirsch baum wur de von mei nem Groß va ter  Jah re vor dem 
hier zu be rich ten den Er eig nis ge pfl anzt. Je des Jahr im Früh-
som mer gab es in mei ner Kin der- und Ju gend zeit den glei chen 
Är ger: Ich woll te die leicht röt li chen, bei wei tem noch nicht rei-
fen Früch te pfl ü cken. Na tür lich muss te ich da für in den Baum 
stei gen, na tür lich fi e len Blät ter und klei ne Äste zu Bo den, und 
na tür lich hat te dies eine ge wis se Un ord nung auf dem Ra sen zur 
Fol ge. Je des Mal gab es gro ßes Ge ze ter von Sei ten mei nes Groß-
va ters, der aus Angst um sei nen En kel, in Für sor ge um den Baum 
und in Er in ne rung da ran, dass die ser Baum ei nes sei ner we ni gen 
ver blie be nen Be sitz tü mer war, die sen vor zei ti gen Kir schen raub 
un ter bin den woll te. Ei nes Ta ges, ich war ge ra de zehn Jah re alt 
ge wor den, war der Mo ment des früh som mer li chen Show downs 
ein mal mehr ge kom men. Mei ne El tern wa ren au ßer Haus, auch 
mei ne drei Ge schwis ter schie nen sich nicht auf dem Grund stück 
auf zu hal ten, die Ob hut lag al lein bei mei nem Opa. Ei nen Mo ment 
der Un auf merk sam keit nut zend, klet ter te ich in den Baum, ge noss 
das ver bo te ne Tun und den Ge schmack früh rei fer Kir schen, bis 
das lau te Ge brüll des bau stel len er fah re nen Groß va ters mich fast 
aus dem Baum weh te. Da mit des Är gers nicht ge nug. Er droh te 
eine An zei ge des Vor gan ges bei den El tern an, die ob der Emp-
fi nd lich keit des Opas ein Er klet tern des Bau mes streng ver bo ten 
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hat ten. Ich ver ließ den Baum, re sig nier te aber kei nes wegs: Als 
mein Opa kur ze Zeit spä ter in sei nen Hüh ner stall ging, wur de er 
fl ugs von dem klei nen Mar tin dort ein ge sperrt, die Tür von au ßen 
ver schlos sen, der Schlüs sel weg ge schleu dert und der Kirsch-
baum un ter lau tem, aber ohn mäch ti gem Ge brüll des Opas wie-
der be stie gen. Dies schütz te vor Stra fe nicht, füll te aber den Bauch 
und er zeug te ein Ge fühl von Ge rech tig keit in mir – bis die El tern 
heimka men. Der Groß va ter wur de aus sei nem Hüh ner ge fäng nis 
be freit, ich muss te an die sem Abend sehr früh ins Bett, tags drauf 
habe ich mich bei mei nem Opa an stän dig ent schul digt und ei gen-
tüm lich er wei se hat er mir den Vor fall nie wie der vor ge hal ten.

Die se Ge schich te aus mei ner Kind heit ist mir im Lau fe mei-
nes Le bens oft  durch den Kopf ge gan gen, zum ei nen als Be leg für 
eine Un ge rech tig keit, die mir wi der fah ren ist (wa rum soll te man 
die le cke ren Kir schen nicht es sen?), zum an de ren aber be stärk te 
sie mein Selbst bild als je mand, der sich ge gen Au to ri tä ten auf-
lehnt und sei nen ei ge nen Weg geht. Und doch be schlich mich 
je des Mal, wenn ich an sie dach te, ein ge wis ses Un wohl sein, denn 
ich hat te im mer ein gu tes Ver hält nis zu mei nem Groß va ter, der 
mir vom Le sen der Uhr bis zum rich ti gen Hin fal len (mit Ab rol len 
und al lem, was da zu ge hört) viel bei ge bracht hat, und da er schien 
es mir im Nach hi n ein et was des pek tier lich, ihn in ei nen Hüh ner-
stall ein ge sperrt zu ha ben.

Wäh rend ich dies schrei be, bin ich vor al lem ver wun dert über 
die mensch li che Fä hig keit, eine Zeit rei se in die ei ge ne Kind heit 
voll füh ren zu kön nen. Es ist ein Pro zess, bei dem ei ni ges an Fak-
ten wis sen ak ti viert wer den muss, also wann, wo und wie habe ich 
die Kirsch baum ge schich te er lebt? Und zu gleich ruft  er Ge füh le 
aus längst ver gan ge ner Zeit wach (bis da hin, dass mir der Ge ruch 
von Som mer und der Ge schmack früh rei fer Kir schen in den Sinn 
kom men).

Je der Mensch hat Kind heits er leb nis se, die ei nem im mer wie-
der be wusst wer den, ob man will oder nicht. Kind heits er in ne run-
gen kön nen nos tal gisch schön oder be klem mend bis trau mati-
sie rend sein. Wann und wa rum sie in be stimm ten Mo men ten 
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wie der hochkom men, möch te ich in die-
sem Ka pi tel er klä ren. Es sind näm lich 
ge nau die se Split ter aus dem gro ßen Er in-
ne rungs ge fü ge des Er wach sen wer dens, des 
Ich-Wer dens, die un ser We sen und un se re 
Psycho struk tur aus ma chen. Un ser Ge dächt-
nis be stimmt, wer wir sind. Des halb ist es so 
es sen ti ell, wie auch Gab ri el Gar cía Már quez 
in sei nem Ro man Hun dert Jah re Ein sam keit 
ein dring lich vor Au gen führt. Er be schreibt 
da rin, was pas siert, wenn nicht nur ein ein-
zel ner Mensch, son dern eine gan ze kul tu-
rel le Ge mein schaft  ihr Ge dächt nis ver liert: 
Die Be woh ner des Dor fes Mac ondo wer-
den von ei ner selt sa men Krank heit be fal-
len, die ih nen so wohl das Fak ten ge dächt nis 
als auch jeg li che au to bio gra phi sche Er in-
ne rung raubt. Die un heim li che Ge dächt-
nis krank heit ver läuft  in Schü ben: Zu nächst 
kom men den Bür gern ihre Kind heits er in ne-
run gen ab han den, dann kön nen sie Na men 
und Be zeich nun gen von Ge gen stän den 
nicht mehr er in nern, bis sie ir gend wann 
nicht mehr in der Lage sind, an de re Men-
schen mit Na men an zu re den und ver ges-
sen ha ben, wer die se sind. In sei ner Angst, 
eben falls von die ser selt sa men In fek ti ons krank heit heim ge sucht 
zu wer den, be ginnt der Sil ber schmied José Aca dio Buen dia je den 
Ge gen stand in sei ner Werk statt mit ei nem Zet tel zu ver se hen, auf 
dem er des sen Na men no tiert hat. Schließ lich be schrift  et er ge ra-
de zu ma nisch das ge sam te Dorf mit all sei nen Ob jek ten und Tie-
ren. Als er an sich selbst den Be ginn der Ge dächt nis krank heit 
be ob ach tet, hält er nicht mehr nur die Na men der Ge gen stän de 
fest, son dern fängt an, sie aus führ lich zu be schrei ben (»Dies ist 
eine Kuh. Sie muss je den Mor gen ge mol ken wer den, da mit sie 

»Da war sie, in mit-
ten des wei ten Rau mes 
je ner Ka thed ra le, wel che 
die Kind heit war. Dort 
war sie von Be ginn an. 
Mei ne ers te Er in ne rung 
ist ihr Schoß … Dann 
sehe ich sie in ih rem wei-
ßen Mor gen rock auf dem 
Bal kon … Es ist voll kom-
men rich tig, dass ich bis 
zu mei nem 44. Le bens-
jahr von ihr be ses sen war, 
ob wohl sie starb, als ich 13 
war … Die se Er in ne run-
gen … Wie könn ten sie 
Jahr für Jahr un be scha-
det über ste hen, wä ren sie 
nicht aus et was re la tiv 
Be stän di gem ge macht?«
Vir gi nia Woolf
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Er glaub te im Ab stand von Mi nu ten und je des Mal, wenn ihn 
je mand be su chen kam, ge ra de erst aus dem Koma er wacht zu 
sein und just sein Be wusst sein wie der er langt zu ha ben. Er wuss te 
aber, wer er war, und konn te sich noch gut da ran er in nern, dass 
er in Cam bridge stu diert und den Mes si as von Hän del auf ge-
führt hat te. Der Rest sei nes Le bens war mehr oder we ni ger ver-
schüt tet – ver ur sacht durch ein win zi ges Vi rus par ti kel. Je des Mal, 
wenn sei ne Frau zu ihm ins Kran ken haus kam, be grüß te er sie mit 
gro ßer Freu de – ohne sich da ran zu er in nern, dass er sie be reits 
vor ei ni gen Jah ren ge hei ra tet hat te. Er konn te kein Buch mehr 
le sen und auch kei nen Film an se hen, da ihm schon nach we ni gen 
Mo men ten die Hand lung ent fal len war. Er war ein ge sperrt in der 
Ge gen wart, ei nen Zu stand, den er selbst als »die Höl le auf Er den« 
be zeich ne te. Le dig lich sein mu si ka li sches Er in ne rungs ver mö gen 
war im mer noch enorm gut: Als sein ehe ma li ger Chor bei ihm 
war und ein Lied für ihn sang, konn te er prob lem los ein stim men 
und mit sin gen, in klu si ve al ler Stro phen so wie der rich ti gen Into-
nie rung. Au ßer dem hat te er noch eine enor me Men ge an Fak ten 
über die Welt ab rufb  e reit.

Ge ra de sol che neu ro lo gi schen Fäl le sind für die Wis sen schaft  
ein ent schei den der Be leg da für, dass Ver let zun gen des Ge hirns 
spe zi fi  sche As pek te des mensch li chen Ge dächt nis ses zer stö ren 
kön nen – ohne an de re Er in ne rungs ka te go ri en zu be ein träch ti-
gen. Und sie zei gen, »das« Ge dächt nis exis tiert nicht, we der als 
Ort noch als sin gu lä re Er schei nung.

Be gin nen wir un se re Rei se in das Epi zent rum un se res Ich-
Be wusst seins mit ei ner Be trach tung der ver schie de nen Er in ne-
rungs sys te me in un se rem Ge hirn: Man un ter teilt sie in Ar beits-
ge dächt nis, imp li zi tes (oder auch pro ze dur ales) und ex pli zi tes 
(oder auch dekla rat ives) Ge dächt nis. Oder, wenn man sie nach 
zeit li chen Ge sichts punk ten glie dert, in Kurz zeit- und Lang zeit-
ge dächt nis. Ein be stimm ter Teil des Kurz zeit ge dächt nis ses wird 
heu te meist als Ar beits ge dächt nis be zeich net. Wir be nut zen es 
etwa, um bei komp li zier ten Rech nun gen Zwi schen sum men ab zu-
spei chern oder um am Ende ei nes Sat zes noch zu wis sen, wie 
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er an fi ng. Sein Spei cher kann nicht mehr als sechs bis acht Ele-
men te gleich zei tig auf neh men und be fi n det sich im We sent li chen 
im vor de ren Teil des Stirn lap pens (im prä fron ta len Cor tex). Das 
Ar beits ge dächt nis fun giert in vie ler lei Hin sicht als ent schei den des 
Na del öhr un se rer Ge dächt nis leis tun gen: Es be stimmt, wie lan ge 
wir uns auf eine Auf ga be kon zent rie ren, d. h., wie vie le Ge dan ken-
schrit te wir im Vo raus pla nen und wie lan ge wir mit gan zer Kraft  
ein Ziel ver fol gen kön nen. Sei ne Leis tungs fä hig keit wirkt sich auf 
alle Ge dächt nis leis tun gen aus. Da bei gilt: Je bes ser wir uns kon-
zent rie ren kön nen, je mehr Fak ten wir im Kopf hin und her jong-
lie ren, umso bes ser ist die Er in ne rungs fä hig keit.

Wäh rend das Ar beits ge dächt nis nur eine ge rin ge Spei cher fä-
hig keit be sitzt, ver fügt das Lang zeit ge dächt nis über fast un er-
schöpfl  i che Ka pa zi tä ten. Es spei chert In for ma ti o nen dau er haft  in 
un se rem Ge hirn. In ner halb des Lang zeit ge dächt nis ses un ter schei-
det man zwi schen dekla rat ivem und implizitem (prozeduralem) 
Ge dächt nis (Abbildung ). Das dekla rat ive Ge dächt nis spei chert 
Fak ten, Er leb nis se, Epi so den und Er eig nis se, je nach Ge dächt nis-
in halt in ei nem an de ren Un ter sys tem:
 ■ Im au to bio gra phi schen Ge dächt nis be wah ren wir Epi so den 

aus un se rem Le ben in der Ich-Pers pek ti ve auf, also In for ma ti-
o nen da rü ber, wann et was mit wem und wo ge schah. In die se 
Do mä ne ge hört auch un ser (eher schlech tes) Quel len ge dächt-
nis (die Er in ne rung an den Ur sprung ei ner Er in ne rung).

 ■ Das epi so di sche Ge dächt nis kann so wohl Ge schich ten aus 
Bü chern, Er zäh lun gen oder Fil men be in hal ten.

 ■ Das se man ti sche Ge dächt nis ent hält un ser Wis sen über die 
Welt. Hier hin ge hö ren die Be zeich nun gen für Din ge, Orte, 
Tie re, Pfl an zen, aber auch un ser klas si sches Schul wis sen und 
un se re se man tisch-gram ma ti ka li schen Kennt nis se.

Das pro ze dur ale, nichtdeklarative oder auch imp li zi te Ge dächt nis 
be in hal tet alle un be wuss ten Er in ne run gen, die sich nur schwer in 
eine sprach li che Form fas sen las sen. Hier zu zäh len das Ge dächt-
nis für Be we gungs ab läu fe (mo to ri sches Ler nen), Ge wohn hei ten 
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je mand be su chen kam, ge ra de erst aus dem Koma er wacht zu 
sein und just sein Be wusst sein wie der er langt zu ha ben. Er wuss te 
aber, wer er war, und konn te sich noch gut da ran er in nern, dass 
er in Cam bridge stu diert und den Mes si as von Hän del auf ge-
führt hat te. Der Rest sei nes Le bens war mehr oder we ni ger ver-
schüt tet – ver ur sacht durch ein win zi ges Vi rus par ti kel. Je des Mal, 
wenn sei ne Frau zu ihm ins Kran ken haus kam, be grüß te er sie mit 
gro ßer Freu de – ohne sich da ran zu er in nern, dass er sie be reits 
vor ei ni gen Jah ren ge hei ra tet hat te. Er konn te kein Buch mehr 
le sen und auch kei nen Film an se hen, da ihm schon nach we ni gen 
Mo men ten die Hand lung ent fal len war. Er war ein ge sperrt in der 
Ge gen wart, ei nen Zu stand, den er selbst als »die Höl le auf Er den« 
be zeich ne te. Le dig lich sein mu si ka li sches Er in ne rungs ver mö gen 
war im mer noch enorm gut: Als sein ehe ma li ger Chor bei ihm 
war und ein Lied für ihn sang, konn te er prob lem los ein stim men 
und mit sin gen, in klu si ve al ler Stro phen so wie der rich ti gen Into-
nie rung. Au ßer dem hat te er noch eine enor me Men ge an Fak ten 
über die Welt ab rufb  e reit.

Ge ra de sol che neu ro lo gi schen Fäl le sind für die Wis sen schaft  
ein ent schei den der Be leg da für, dass Ver let zun gen des Ge hirns 
spe zi fi  sche As pek te des mensch li chen Ge dächt nis ses zer stö ren 
kön nen – ohne an de re Er in ne rungs ka te go ri en zu be ein träch ti-
gen. Und sie zei gen, »das« Ge dächt nis exis tiert nicht, we der als 
Ort noch als sin gu lä re Er schei nung.

Be gin nen wir un se re Rei se in das Epi zent rum un se res Ich-
Be wusst seins mit ei ner Be trach tung der ver schie de nen Er in ne-
rungs sys te me in un se rem Ge hirn: Man un ter teilt sie in Ar beits-
ge dächt nis, imp li zi tes (oder auch pro ze dur ales) und ex pli zi tes 
(oder auch dekla rat ives) Ge dächt nis. Oder, wenn man sie nach 
zeit li chen Ge sichts punk ten glie dert, in Kurz zeit- und Lang zeit-
ge dächt nis. Ein be stimm ter Teil des Kurz zeit ge dächt nis ses wird 
heu te meist als Ar beits ge dächt nis be zeich net. Wir be nut zen es 
etwa, um bei komp li zier ten Rech nun gen Zwi schen sum men ab zu-
spei chern oder um am Ende ei nes Sat zes noch zu wis sen, wie 
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er an fi ng. Sein Spei cher kann nicht mehr als sechs bis acht Ele-
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im vor de ren Teil des Stirn lap pens (im prä fron ta len Cor tex). Das 
Ar beits ge dächt nis fun giert in vie ler lei Hin sicht als ent schei den des 
Na del öhr un se rer Ge dächt nis leis tun gen: Es be stimmt, wie lan ge 
wir uns auf eine Auf ga be kon zent rie ren, d. h., wie vie le Ge dan ken-
schrit te wir im Vo raus pla nen und wie lan ge wir mit gan zer Kraft  
ein Ziel ver fol gen kön nen. Sei ne Leis tungs fä hig keit wirkt sich auf 
alle Ge dächt nis leis tun gen aus. Da bei gilt: Je bes ser wir uns kon-
zent rie ren kön nen, je mehr Fak ten wir im Kopf hin und her jong-
lie ren, umso bes ser ist die Er in ne rungs fä hig keit.

Wäh rend das Ar beits ge dächt nis nur eine ge rin ge Spei cher fä-
hig keit be sitzt, ver fügt das Lang zeit ge dächt nis über fast un er-
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Fak ten, Er leb nis se, Epi so den und Er eig nis se, je nach Ge dächt nis-
in halt in ei nem an de ren Un ter sys tem:
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aus un se rem Le ben in der Ich-Pers pek ti ve auf, also In for ma ti-
o nen da rü ber, wann et was mit wem und wo ge schah. In die se 
Do mä ne ge hört auch un ser (eher schlech tes) Quel len ge dächt-
nis (die Er in ne rung an den Ur sprung ei ner Er in ne rung).

 ■ Das epi so di sche Ge dächt nis kann so wohl Ge schich ten aus 
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 ■ Das se man ti sche Ge dächt nis ent hält un ser Wis sen über die 
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un se re se man tisch-gram ma ti ka li schen Kennt nis se.

Das pro ze dur ale, nichtdeklarative oder auch imp li zi te Ge dächt nis 
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eine sprach li che Form fas sen las sen. Hier zu zäh len das Ge dächt-
nis für Be we gungs ab läu fe (mo to ri sches Ler nen), Ge wohn hei ten 

9783570554029_4.0_INH_Korte_WirSindGedaechtnis_s001-384.indd   319783570554029_4.0_INH_Korte_WirSindGedaechtnis_s001-384.indd   31 26.01.22   19:2226.01.22   19:22



 

 

 

 

 

 


